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Vorwort des Bischofs

Liebe Leserinnen  
liebe Leser, 
Sexueller Missbrauch zerstört. 

Seine Folgen sind für jede und jeden 
einzelnen Betroffenen in ganz persön-
lichem Ausmaß immer schwerwiegend 
– und sehr oft verheerend. Viel zu lang 
hat unsere Kirche als Institution dieses 
Verbrechen am menschlichen Leben 
viel zu wenig beachtet. 
Seit uns offen vor Augen geführt wor-
den ist, was Missbrauch für Betroffene 
bedeutet – und in welchem Ausmaß 
er in der Kirche vorgekommen ist – ist 
schon viel passiert. 

Als Bischof von Passau liegt mir sehr viel 
daran, dass wir konsequent weiterarbei-
ten! In der Sorge um die Menschen, in 
der Aufdeckung und Aufarbeitung der 
Taten und in der konsequenten Arbeit 
daran, dass Missbrauch in Zukunft ver-
hindert werden kann! Das ist eine Auf-
gabe, bei der mir professionelle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zur Seite 
stehen und bei der wir alle aber auch 
auf den guten Willen vieler, auf ihre 
Achtsamkeit und ihren Mut angewiesen 
sind. 
Ein Beitrag hin zu mehr Aufklärung, 
Sensibilität und zu einer wachsenden, 
transparenten Vernetzung gegen diese 
Verbrechen kann auch dieser Flyer sein. 

Er versucht pragmatische Antworten zu 
geben. Er soll Anhaltspunkt und Hilfe-
stellung sein. 
Und nicht zuletzt in aller Klarheit deut-
lich machen: Im Sinn und Auftrag Jesu 
muss die Kirche ein Ort des Vertrauens, 
des Zugewandtseins und der Wahrheit 
sein: 
Wo, wenn nicht bei uns?! 
So möchte ich für die Kirche von Passau 
sagen: Bei uns soll das Menschenmög-
liche getan werden, damit es keinen 
Raum für Missbrauch gibt.

Bischof Dr. Stefan Oster SDB



Arbeitet das Bistum Passau mit der Staatsanwaltschaft  
zusammen?

Das Bistum Passau arbeitet bei der 
Aufarbeitung von Missbrauchsfällen 
schon seit vielen Jahren sehr eng mit 
der Staatsanwaltschaft zusammen und 
wird dies auch weiter tun. Bei gerings-
tem Verdacht suchen wir das Gespräch 
mit der Staatsanwaltschaft und legen  

alles offen, was der 
Aufklärung eines Falles 
dient.

Antonia Murr,  
Interventionsbeauftragte

Wie erfährt das Bistum Passau von sexualisierter Gewalt und 
was passiert dann?

In unserem Bistum haben Betroffene 
von Missbrauchstaten oder Grenzüber-
schreitungen die Möglichkeit, sich an 
die beiden Ansprechpersonen für Ver-
fahren bei Fällen sexuellen Missbrauchs 
zu wenden. Dies gilt auch für Personen, 
die Kenntnis von solchen Taten erlangt 
haben. Diese Ansprechpersonen sind 
vom Bistum unabhängig, werden nicht 
vom Bistum bezahlt und stehen in kei-
nem Abhängigkeitsverhältnis zum Bis-
tum. Sie sind zunächst Hörende und 
klären mit der Person, die sich an sie 
wendet, die nächsten Schritte. Vorgese-
hen ist dabei vor allem die Einleitung 
von Konsequenzen durch die Inter-
ventionsbeauftragte des Bistums. Sie 
koordiniert dann die weiteren Schritte 

in jedem Einzelfall 
unter Beachtung der je-
weiligen Besonderheiten; denn kein 
Fall ist wie der andere. Zu diesen Auf-
gaben gehört unter anderen die Ein-
schaltung der Staatsanwaltschaft, die 
Beteiligung der Personalabteilung, die 
Vorbereitung von Antragsverfahren auf 
Anerkennung des Leids. Die Ansprech-
personen fühlen sich auch dafür ver-
antwortlich, dass die Betroffenen über 
die weiteren Schritte informiert sind 
und der Fortgang des weiteren Verfah-
rens für sie transparent ist.

Dr. Burkhard Wolff,
unabhängige Ansprechperson für  
Verdachtsfälle



Wie geht das 
Bistum Passau mit 

Fällen um, in denen 
es sich nicht um sexu-

ellen Missbrauch, sondern 
um sogenannte Grenzüberschreitungen 
handelt?

Bei sogenannten Grenzüberschreitun-
gen hat das Bistum Passau eine eigene 
Beschwerdestelle eingerichtet. An diese 
können sich Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter wenden, die einerseits selbst 
von Grenzüberschreitungen betroffen 
sind, aber auch wenn sie aus Achtsam-
keit etwas Auffälliges bemerkt haben, 
das ihnen Sorge bereitet. Dort werden 
diese Fälle mit Betroffenen besprochen 
und bearbeitet. Stellt sich heraus, dass 
das Geschehene über eine Grenzverlet-
zung hinausgeht, werden unmittelbar 
die unabhängigen Ansprechpersonen 
für Verdachtsfälle mit dem Fall betraut.

Bettina Sturm,
Präventionsbeauftragte

Wie hilft das 
Bistum Passau den 
Betroffenen?

Zunächst einmal vor allem dadurch, 
dass wir achtsame Hörende sind und 
dass wir einen geschützten Raum bie-
ten, in dem sich Betroffene anvertrauen 
können, egal wie lange das Geschehene 
zurückliegen mag. Vor allem möchten 
wir vermitteln, dass wir das Gehörte 
ernst nehmen und die entsprechenden 
Handlungsschritte in die Wege leiten. 
Dazu gehört unter anderem die soge-
nannte Zahlung zur Anerkennung des 
Leids, die keine „Entschädigung“ für 
das Erlittene sein kann und will. Durch 
die Übernahme von Therapiekosten 
und andere Maßnahmen versuchen wir, 
Betroffene darin zu unterstützen, das 
Geschehene und die Folgen aufzuarbei-
ten, soweit dies überhaupt möglich sein 
kann. 
Bei Fragen leisten wir gerne Hilfestel-
lung.

Rosemarie Weber, 
unabhängige Ansprechperson  
für Verdachtsfälle

„Wir sind zunächst Hörende“



Wozu braucht es überhaupt kirchliche Verfahren bei Fällen bzw. 
Verdachtsfällen sexuellen Missbrauchs?

Das kirchliche Strafrecht ersetzt niemals 
das weltliche Strafrecht. Wer sich nach 
weltlichem Recht strafbar gemacht hat, 
unterliegt der staatlichen Rechtsverfol-
gung und wird vor der staatlichen Ge-
richtsbarkeit zur Verantwortung gezogen. 
Vor einer Einleitung eigener kirchlicher 
Voruntersuchungen wird daher in aller 
Regel das Ende der staatlichen Ermittlun-
gen abgewartet, um deren Untersuchun-
gen nicht zu behindern. Ist die staatliche 
Ermittlungsarbeit abgeschlossen, haben 
sich die zuständigen kirchlichen Stellen 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten dann 
selbst um Aufklärung zu bemühen und 
dies geschieht im Rahmen einer kirchen-
rechtlichen Voruntersuchung. 
Anders als bei staatlichen Gerichtsver-
fahren werden mit kirchenrechtlichem 
Urteil keine Haftstrafen, sondern „Beu-
gestrafen“ verhängt, die nach erwiese-
ner Reue und Umkehr des Täters wieder 
aufgehoben werden müssen. Höchst-
strafe ist hier die Exkommunikation, 
also der zeitweise Verlust aller Rechte 
und Ämter in der Kirche, insbesondere 
des Rechts, Sakramente zu empfangen 
und zu spenden. Ferner gibt es Süh-
nestrafen, die von Geldstrafen bis zur 
Höchststrafe der Entlassung eines Geist-
lichen aus dem Klerikerstand reichen 
können.
Dieses kirchliche Verfahren zielt auf 
die hinreichende Behebung des Ärger-
nisses, die Wiederherstellung der Ge-

rechtigkeit sowie die 
Besserung des Täters ab. 
Es gilt die Ordnung des gemeinsamen 
Glaubens und das Zusammenleben 
der Glaubensgemeinschaft zu sichern. 
Kirchliche Verfahren werden auch un-
terhalb der Schwelle der Strafbarkeit 
eingeleitet, wenn die Handlungen eine 
Grenzverletzung oder einen sonstigen 
sexuellen Übergriff im pastoralen oder 
erzieherischen, im betreuenden oder 
pflegerischen Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen und erwachsenen Schutz-
befohlenen darstellen.
Mit der Reform des kirchlichen Straf-
rechts 2021 wird der sexuelle Missbrauch 
von Minderjährigen als eine Straftat 
gegen Leben, Würde und Freiheit des 
Menschen und nicht mehr als Verstoß 
gegen den Zölibat, also die Pflicht der 
Priester zum ehelosen Leben benannt. 
Missbrauch steht nun im selben Kapitel 
wie Mord, Vergewaltigung und Abtrei-
bung. Die Höchststrafe für Geistliche für 
dieses Delikt bleibt die Entlassung aus 
dem Klerikerstand. Neu ist, dass auch 
kirchliche Angestellte oder Laien in Eh-
renämtern wegen Missbrauchs kirchen-
rechtlich bestraft werden können.

Antonia Murr,  
Interventionsbeauftragte



Wie geht das Bistum Passau mit verdächtigten Klerikern oder  
Mitarbeitenden um?

Liegen tatsächliche Anhaltspunkte 
für den Verdacht eines sexuellen Miss-
brauchs an Minderjährigen oder er-
wachsenen Schutzbefohlenen vor, ent-
scheide ich als Bischof von Passau nach 
einer Beratung in dem eigens dafür ein-
gerichteten Beraterstab über das weite-
re Vorgehen unter Berücksichtigung der 
kirchen- und arbeitsrechtlichen Bestim-
mungen. 
Im Einzelfall werden konkrete Maßnah-
men, wie zum Beispiel Freistellung vom 
Dienst, Fernhalten vom Dienstort bzw. 
Arbeitsplatz, Fernhalten von Tätigkei-
ten, bei denen Minderjährige gefährdet 
werden könnten, verfügt. Außerdem 

wird die beauftragte 
Ansprechperson über die 
beschlossenen Maßnahmen und den 
jeweiligen Stand der Umsetzung infor-
miert, damit diese im Anschluss das 
mutmaßliche Opfer (ggf. seine Eltern 
bzw. Personensorgeberechtigten) davon 
in Kenntnis setzen kann.
Erweist sich eine Beschuldigung oder 
ein Verdacht als unbegründet, ist es 
Aufgabe des Bischofs, den guten Ruf 
einer fälschlich beschuldigten oder 
verdächtigten Person durch geeignete 
Maßnahmen wiederherzustellen.

Bischof Dr. Stefan Oster SDB

Wie werden Transparenz und Aufarbeitung konkret umgesetzt?

Für jeden Fall gilt, dass die zuständige 
Staatsanwaltschaft unterrichtet wird. 
Das weitere Vorgehen hängt davon ab, 
was seitens der Strafermittlungsbehör-
den für notwendig erachtet wird.
Sofern Kleriker von den Vorwürfen 
betroffen sind, werden zunächst die 
Verantwortlichen in der Pfarrei, in der 
der Beschuldigte in der Regel zuletzt 
im Einsatz war, sowie dann auch alle 
Gläubigen informiert. Unmittelbar im 
Anschluss erfolgt in der Regel auch die 

Information der 
allgemeinen Öf-
fentlichkeit. Diese ist 
so umfassend und trans-
parent wie möglich. Einschränkungen 
gibt es hier nur durch die Persönlich-
keitsrechte der Beschuldigten und 
durch Wünsche der Betroffenen hin-
sichtlich einer Veröffentlichung.

Josef Ederer,  
Generalvikar



Was tut das Bistum Passau, um sexualisierte Gewalt künftig 
möglichst zu verhindern?

Im Bistum Passau haben alle Kleriker 
sowie alle Beschäftigte eine Schulung 
zur Sensibilisierung zu sexualisierter 
Gewalt absolviert. Diese werden mit 
Vertiefungs- und Wiederholungsveran-
staltungen in einem festen Turnus zur 
Auffrischung ergänzt. Zudem werden 
für bestimmte Berufsgruppen eigene, 
zielgerichtete Maßnahmen angeboten.   
Weiter müssen in allen Pfarreien sowie 
kirchlichen Einrichtungen, die mit Kin-
dern und Jugendlichen sowie schutz- 
und hilfebedürftigen Erwachsenen 
arbeiten, sogenannte institutionelle 
Schutzkonzepte erstellt werden. 
Die Entwicklung solcher Konzepte dient 
dazu, die intensive Auseinandersetzung 
zu Fragen des Schutzes vor grenzverlet-
zendem Verhalten und sexualisierter 
Gewalt anzuregen, die Einführung von 
Maßnahmen zur Prävention zu unter-
stützen und diese in einem Gesamtkon-
zept zu bündeln. Ziel ist es, eine Kultur 
des achtsamen Miteinanders  zu fördern 

und sich gemeinsam 
dafür stark zu machen, 
dass Kinder, Jugendliche sowie schutz- 
und hilfebedürftige Erwachsene in 
kirchlich/caritativen Kontexten nicht 
Opfer von Übergriffen jedweder Art 
werden. Zudem sollen Kinder, Jugend-
liche sowie schutz- und hilfebedürftige 
Erwachsene, die von sexualisierter Ge-
walt betroffen sind, angemessene und 
qualifizierte Hilfe finden können.
Neben den Schulungen werden von den 
eingesetzten Mitarbeitenden (haupt-, 
neben- und ehrenamtlich Tätige) in 
regelmäßigen Abständen aktuelle er-
weiterte Führungszeugnisse zur Ein-
sichtnahme angefordert. Durch diese 
Maßnahme soll verhindert werden, dass 
einschlägig vorbestrafte Personen über-
haupt zum Einsatz kommen.

Bettina Sturm, 
Präventionsbeauftragte

„Ziel ist es,  
eine Kultur des achtsamen Miteinanders zu fördern“



Sie suchen Hilfe oder Rat? 
Wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an unsere Ansprechpersonen:

Rosemarie Weber  
Ansprechperson für Verdachtsfälle, 
Rechtsanwältin
Telefon: +49 851 50 19 76 0 
info@kanzlei-rweber.de

Dr. Burkhard Wolff
Ansprechperson für Verdachtsfälle,  
Kinder- und Jugendpsychiater  
Telefon: +49 160 95 59 39 67
Ansprechpersonwolff@gmx.net

Antonia Murr 
Interventionsbeauftragte
Telefon: +49 851 393 1200
antonia.murr@bistum-passau.de

Bettina Sturm  
Präventionsbeauftragte
Telefon: +49 851 393 1160
bettina.sturm@bistum-passau.de
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